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Liturgie und Sprache 
 
Die Li turg ie is t  ein komplexes vermit te lndes System aus Akt ionen, Gesten, W ortern,  
Zeichen,  Symbolen, Bi ldern. . .Dingen .  L i turgie is t  Sprache, die uns von der Gött l ichkei t  
spr icht;  s ie läss t uns  unsere rel ig iöse Erfahrung leben und ist ,  konkret gesprochen, das 
Bindegl ied zwischen Himmel und Erde.  
Tei l  der sakralen Sprache ist  d ie Sprache des Raumes. Im Raum f indet das sakra l-
re l ig iöse Ereignis s tatt .  Die Sprache der  Architek tur model l ier t  den sakra len Raum. 
Die Aufgabe der Architek tursprache innerhalb der Ausbi ldung des sakralen Raumes is t  
es bei den Besuchern des Got tesdienstes Spir i tua l i tät  zu erzeugen, s ie mit te ls der  
räuml ichen Komponente das Übernatür l iche spüren zu lassen und s ie im Eink lang mit  
s ich selbs t Gott  näher  zu br ingen.  
W elche Idee für  e inen sakra len Raum kann so e iner Architek tur  zugrunde l iegen? Mit  
welcher Raumidee können Planer auf  e in zei tgenöss isches Konzept des „sakra len Or tes“  
antwor ten? 
Die postkonzi l iare Reform hat dem sakralen Raum „neue“ Beachtung geschenkt:  Um zu 
verh indern, dass der  Ort  des Kul tes selbst verhei l ig t  wird, hat s ie d ie Beziehung 
zwischen dem Zelebr ierenden und den Gläubigen s tärker ins Zentrum der L iturg ie 
gestel l t .  Sie hat dadurch dem Al tar  se ine ursprüngl iche Bedeutung, d ie des 
gemeinsamen Abendmahls  und des gött l ichen Opfers  zurückgegeben.  
Es wurden künf t ig atopische Lösungen des chr ist l ichen Kul tes bevorzugt,  d ie in der 
Folge zum Bau von sogenannten „Sakralgaragen“ geführ t  hat .  So näml ich beschr ieb 
Pater David Maria Turoldo den größten Tei l  der  postkonzi l iar  real is ier ten k irch l ichen 
Bauten.  
Kirche und L iturg ie s ind jedoch eng and den physischen Or t gebunden, s ie s ind vor Or t ,  
um die Bürger an d iesem best immten Ort den W eg und das L icht  näher zubr ingen und 
g le ichzei t ig  den spezif isch sakralen Or t  se lbs t auszubi lden.  Die Of fenbarung des 
sakralen Ortes is t  e in ex istenzie l ler  W ert für  den Menschen, der Ort “enthül l t “  s ich ihm 
dann,  wenn er s ich in ihm or ient ieren kann.   
Die Or ient ierung ist  d ieser “Sinn“ der uns von e inem Punkt zum anderen in e iner  
Landschaf t  führt ,  in e iner Stadt von e iner  Straße zu e inem Platz führt ,  in unserem 
Inneren aus der F instern is heraus ans L icht,  vom Profanen in Sakrale führt .  Die 
Orient ierung ist  e ine W elt  von Dingen  ,  in der  Objekte, Formen, Volumen, Oberf lächen,  
Räume, Mater ia l ien und Zeichen s ich in  Beziehung setzen um uns zu le i ten.  Eine W elt 
von Dingen ,  d ie s ich uns in  ihrem Charakter ,  ihrer  Menta l i tät  und ihrer  Ident i tä t  
dars tel len, und in ihrer Gesamthei t  den Sinn für  unsere Ident i f ikat ion und unsere 
Zugehör igkeit  zum Ort  ausbi lden.  
Die Ident i tät  der sakralen Archi tek tur is t  erre icht,  wenn s ie nicht e infach den 
ästhet ischen W ert der sakra len Repräsentat ion dars te l l t ,  sondern den konkreten Ort  
konstruier t  in dem die Gemeinde s ich h in zu  Got t  or ient ieren kann. „  . . .Ein Gebäude, e in 
gr iechischer Tempel ,  lässt a l les of fen, er  is t  e infach da, inmit ten e ines fels igen Abhangs.  
Das Gebäude verb irgt  das Bi ld se iner  Gottheit  und in d iesem Verbergen enthül l t  er  es,  
indem er es über den offenen Port ikus in seiner sakra len Hül le ausstel l t .  Der Got t  is t  
mit te ls  des Tempels  im Tempel  präsent. . . . . “  1 
 
Städtebaul iche Einbindung 
 
Das Pfarrzentrum is t  fest eingewirk t in e in vorhandenes urbanes Gewebe, das durch 
g le ichförmige Achsr ichtungen, g le ichförmige Blöcke und g le ich ausger ichtete und 
aneinandergereihte Häuser  charakter is ier t  is t .   
Die Kirche n immt das Zeichen e iner obsess iven hor izonta len Ausr ichtung der Baukörper 
d ie d ie Gebäudestruk tur von Podersdorf  best immen in s ich auf ,  und wird in der Art  wie 
es s ich mit  e iner  so lchen Einfachheit  an d ie schl ichten architek tonischen, s truk ture l len 
und s iedlungsspezi f ischen Charakter ist iken der umgebenden W ohnbebauung angle icht ,  
fast zu e iner  Provokat ion für  d ie Real is ierung e ines sakra len Gebäudes.  



In Ihrer Ausr ichtung verb indet und komplet ier t  d ie neue Kirche das urbane Gewebe. Sie 
drückt d ie  
Berei tschaf t  aus, e inen architek tonischen Weg zu zeichnen der aus der F instern is des 
menschl ichen Zustandes h inausführt ,  indem sie Ordnung in der städtebaul ichen Struk tur  
erzeugt .  „ . .Denn wo zwei  oder drei  versammelt s ind in meinem Namen,  da b in ich mit ten 
unter ihnen. . .“  2 
 
Orient ierung und Ausrichtung 
 
Das Gotteshaus g l iedert  s ich in den Block e in, aus dem sich schon d ie Mutterk irche 
erhebt .  Diese ist  ganz nach den l i turg ischen Regeln der  sakro-geographischen 
Grundr issausr ichtung erbaut und ganz im Kontrast zu der geplanten s tädtebaul ichen 
Struk tur der Umgebung. Sie ste l l t  s ich a ls Sonderelement in der  sonst g le ichmäßigen 
Textur der Bebauung von Podersdorf  dar .  Ihr  Grundr iss is t  bezügl ich der bestehenden 
Achsia l i tä t  des städtebaul ichen Kontextes „gedreht“  und es wird nun die ant ike Kirche 
selbs t zum herausfordernden Zeichen eines modernen Geis tes , e in 
dekonstruk t iv is t isches Element  inmit ten e ines sonst konsol id ier ten urbanen Kontextes. 
Sie is t  dor t ,  an d iesem Punkt,  in d ieser  „schiefen“,  „wunderbaren“ Art ,  um den Passanten 
d ie Richtung zum Sakralen aufzuzeigen und s ie e inzuladen, auf  den fast ebenen Vorplatz 
e inzutreten der s ich ins Innere des Blockes ausdehnt und der  d ie neue und d ie a l te 
Kirche mit  der Straße und der Stadt verbindet .  Das Pfarrzentrum übernimmt die Aufgabe, 
d ie Dif ferenz zwischen den städtebaul ichen Regeln und den Regeln der L i turg ie 
auszugle ichen. In seiner Eingl iederung r ichtet es s ich s t r ik t  nach dem schon 
vorhandenen städtebaul ichen Netz aus und hebt  über  den Kontrast der 
Grundr issor ient ierung beide Kirchen, d ie ant ike und d ie moderne, a ls einen 
zusammenhängenden Gesamtkomplex hervor.  
Das architek tonische Ereignis des Sakralen wird a lso n icht über  d ie so of t  gesehene 
Anwendung „außergewöhl icher“  Bauformen erzeugt ,  sondern über d ie außergewöhl iche 
Lösung der  gewählten städtebaul ichen Ausdrucksform. 
Das Volumen der Baukörper  ents teht aus einer  hor izonta len  Komposi t ion,  d ie s ich aus 
der  hor izonta len Komponente des urbanen Kontextes able itet ;  e ine Horizonta le ,  d ie in  
der  Sprache der  rel ig iösen Architek tur  of t  den W eg des Menschen auf  der Erde hin zum 
Beiwohnen des Ritus  beschreibt.  Die Kraf t  der Hor izonta len s tärk t a ls Kontrast das 
vert ika le Aufstreben gen Himmel der Mut terk irche und akzentu ier t  deren s inguläre 
gedrehte Pos it ion. Sie model l ier t  das Bauvolumen des Projek ts, das zusammen mit  den 
bestehenden städtebaul ichen und archi tek tonischen Elementen vor Ort den W eg 
einfasst,  der  von der  Straße aus zum sakra len Zentrum der  Stadt  führ t .  
Das Pfar rzentrum schl ießt vom Pr inzip her d ie wi l lkür l iche Verwendung von banaler 
Architek tursprache oder von überschwängl ich symbolischen oder gebieter ischen Formen 
aus. Es schlägt h ingegen e ine Lösung vor,  d ie das Sakrale mit tels dessen sucht ,  was auf  
engste Art  mi t  den realen profanen Fundamenten des Or tes verbunden is t ,  näml ich der  
Struk tur  der Stadt und ihrer Bebauung,  b is h in zu den übl icherweise verwendeten 
Baustof fen.  Die Lösung bezieht s ich in ihrer Komposit ion auf  d ie Dars tel lung des 
Sakralen mit  Hi l fe von „welt l ichen“ Formen die aus dem urbanen und humanen Fundus 
des Or tes erwachsen und d ie das e igent l iche Gedächtn is für  den Bau von re l ig iösen 
Formen in der  heut igen Zeit  s ind.  
 
Identität  
 
Of t  wurden Kirchen a ls Monumente err ichtet ,  of tmals in unproport ion ier tem Verhältn is 
zum Maßstab der  umgebenden Bebauung. 
In  Podersdorf  wi l l  man dem sakra len Or t eine Ident i tä t  geben,  indem man ,  d ie 
morphologischen Charakter ist iken der Stadt interpret ierend,  g le ichzei t ig mi t  der  
Rekonf igurat ion des urbanen Zentrums auch das spir i tue l le Zentrum ausbi ldet:  “ . .Es ist  
Euch kein Tempel ,  wenn er s ich n icht zum Zentrum ausr ichtet:  jeder  Tempel geht vom 
Zentrum aus.. “  3  
Den Sinn des Sakralen in der Architek tur  sucht man über  den wissenden Umgang mit  
puren geometr ischen Formen, die mit  L icht und Schat ten spielen und durch d ie 
Verwirk l ichung der Idee e iner Hül le,  d ie durch den expressiven epidermischen Charakter 



ihrer Oberf läche das Bauvolumen stärker  best immt, a ls d ie re ine Ausdehnung der 
Volumen selbst .  
Der Architek t hat hier  ein Got teshaus mit  dem Bewusstsein geschaf fen, dass d ieser Ort  
d ie Gemeinschaf t  zugle ich anziehen,  aufnehmen, vereinen und umschließen sol l .  
Zum Erre ichen d ieser  sakralen Ident i tä t  t rägt die ausgewählte typologische Lösung bei:  
Die Kirche als Aula. Eine Lösung, d ie den Archetypus a l ler  Got teshäuser re- in terpret ier t  
und d ie Idee des ursprüngl ichen sakralen Raums umsetzt ,  welcher in der  Lage is t ,  d ie 
archaische W ahrnehmung des Sinnes von Relig ion neu zu vermit te ln.  
Das Pfarrzentrum ist  eine Etappe auf  dem W eg ent lang einer  Reihe von modernen 
Baubeispie len, d ie begonnen haben, über  die Tradi t ion großer  vergangener sakra ler  
Architek tur zu ref lek t ieren, d ie s ich auf  archaische Model le bezieht ;  Model le,  d ie in der 
Lage s ind, ursprüngl iche spir i tuel le Einfachheit  über e inen sakra len Raum zu vermit te ln, 
der a ls Ort  der Versammlung, a ls umgebende Einf r iedung, a ls Aula konzip ier t  is t  oder a ls  
zentraler  Raum im urchr ist l ichem Sinne, der, nachträgl ich mit  einer le ichten 
Richtungsgebung versehen,  den Ursprung des jüdisch-chr ist l ichen Gotteshaus b i ldet.  
Die Architek tur der Kirche geht genau d iesem Gedanken nach und b i ldet eine einfache 
Aula aus, e in v iereck iges Pr isma, in dessen Inneren s ich d ie Gemeinde im „hei l igen 
Kreis“  4 zusammenf indet und dessen Kreisform sich zum Altar  h in öf fnet um die Richtung 
des l i turgischen W eges f re izugeben.  
 
Architektonische Komposit ion 
 
Es is t  keine geschlossene Mauer, d ie d ie Kirche von den beiden Straßen, dem Platz und 
dem Garten trennt .  Es ist  e ine semitransparente Struk tur ,  d ie aus e inem Metal lrahmen 
und leuchtenden Glaspaneelen besteht und d ie symbol isch e ine Einf r iedung dars tel l t .  
Die Einf r iedung ist  e ine Oberf läche,  e ine „Haut“ ,  d ie den Hauch  Got tes  über die auf  d ie 
Paneele aufgedruckten Auszüge der hei l igen Schr i f t  spüren lässt und d ie in  einer Art  
„osmot ischen Prozesses“ d ie Gemeindemitg l ieder vom Außen ins  Innen e indif fundieren 
lässt .  Die Einf r iedung is t  e in Limit ,  das es zu durchqueren g i l t ,  das Heideggersche 
„Zwischen“  5,  das d ie Dinge  beschreibt,  d ie g le ichzei t ig getrennt und vere int s ind, und in  
dem das Wahre“ stat t f indet“ ,  das Sakrale, das s ich in dem Moment ausbi ldet,  in dem sich 
zwei  Dinge tref fen, d ie Kirche und d ie Stadt,  das Sakrale und das Profane.  
“Eine Grenze is t  n icht e in L imit  an dem eine Sache aufhört ,  sondern,  wie schon die 
Griechen es vers tanden haben,  e in L imi t  an dem eine neue Erkenntn is  erwächst . “  6 
Quer auf  dem Grundstück gelegen und s ich b is an d ie Grenzen der Nachbargrundstücke 
ausdehnend, wird der gesamte re l ig iöse Komplex zum „Zwischen“ ,  das s ich zwischen d ie 
beiden sei t l ich angrenzenden Straßen ,  dem Platz und dem Garten legt und g le ichzei t ig  
e in neues Zentrum ausbi ldet .  
Im Inneren der Einf r iedung g l iedert  s ich der Komplex der Kirche und des Pfarrhauses d ie 
durch das Atr ium getrennt s ind. Die zwei Volumen in purem W eiß nehmen die Reinhei t  
der Maueroberf lächen der Mut terk irche auf  und schaf fen somit  eine Verbindung zu  
ortsspezif ischen Zeichen und Mater ia l i tä t .  Es entsteht e in architek tonisches 
Zusammenspie l,  das s ich in  der l inearen Verein igung der al ten Kirche, dem Ort und der  
neuen Kirche a ls ze it loses Kont inuum gesta lte t,  a ls Unendl ichkei t ,  d ie den W unsch des 
Aufste igens gen Himmel ausdrücken sol l .  
Das metal lene Gi t ter  umgibt d ie Gebäude, es über lager t  s ie und mit  se inem Licht und 
seiner Geometr ie löst  es  d ie architek tonische Oberf läche auf .  Auf  diese W eise wird d ie 
kartes ianische Dreidimensional i tät  überwunden und mit te ls e ines „kubist ischen“  Spie ls 
verschiedener Ebenen tr i t t  d ie Kirche in d ie v ier te Dimens ion zwischen Zeit  und Raum 
ein.  
Zeit loser asket ischer Monochromat ismus, sakrale Raumerfahrung, durch Zei t  
erschlossen: Notwendigkeit  des Gegente i l igen,  Bewusstwerden des Übernatür l ichen 
durch Mater ialer fahrung. Die gesamte Morphologie d ieser  Architek tursprache is t  
Ergebnis der Erschl ießung des Sakralen durch den Gebrauch von Mater ie.  
Auf  zwei  Sei ten der  Kirche lösen s ich d ie W ände vom Boden durch e inen langen 
Einschnit t  ab. Durch Sie st römt das L icht  ins  Innere und bewirk t,  das s ich d ie ver t ikalen 
Oberf lächen von ihrem Grund abzuheben scheinen, a l len Regeln der Schwerkraf t  zum 
Trotz.  
Der Fußboden in der Aula läuf t  auf  d ie geschlossenen weißen Wand zu, d ie s ich h inter 
dem Altar  erhebt,  und in einem Kont inuum fa ltet er  s ich auf  und wird selbs t zur W and,  



die auf  das Dach zustrebt und den W eg zum Himmel aufzeigt .  Weitere Einschnit te am 
oberen und an den seit l ichen Enden lösen die zentra le W and vom Dach und den 
angrenzenden vert ikalen Elementen ab und das über d ie Schl i tze sei t l ich eindr ingende 
L icht of fenbart ihre nackte Oberf läche, von der s ich nur das Bi ld des Chr is tus  
abzeichnet .  
Es ist  das Spie l der Entmater ia l is ierung der  Baumasse und der Auf lösung des Volumens 
mit  Hi l fe von L icht und Schatten,  das den Eindruck des ungestörten f re ien und st i l len 
Raumes schaf f t ,  d ie Schwel le zum Sakralen :“ . . .  D ies is t  nicht Leere;  d ies is t  St i l le.  Und 
in der  St i l le l iegt Got t . . . “  7 
Die Kirche in ihrem Inneren fo lgt der Lehre von Rudolf  Schwarz:  architek tonische 
Einfachheit  wird verknüpf t  mit  e iner Komposit ion aus Oberf lächen,  die schl icht und ohne 
jegl iche Ausformung gehalten und mit  fe insten Lichte inschni t ten ent lang der Fal t l in ien 
der verschiedenen Ebenen versehen s ind Diese lassen d ie Dimens ion des Raumes 
spüren und passen d ie Leere des Inneren an das Pr isma des Baukörpers an. Eine Leere, 
in der man Das wahrnimmt, das al les ausfü l l t ,  e ine St i l le,  d ie uns das W ort hören lässt,  
und e in pures W eiß, das uns das Licht sehen lässt .  
Is t  d ies der Vorschlag e iner L iturg ie ohne Architek tur? 
Nein. Es is t  der „ reine“ Raum, der seine Sakral i tä t  durch den Prozess der Redukt ion 
seiner archi tek tonischen Zeichen h in zu e iner asket ischen Min imalis ierung darste l len 
wi l l .  Es is t  d ie archi tek tonische Antwor t im Sinne der Barmherzigkei t ,  m it  der d ie  
Gemeinde aufgerufen ist  zu handeln, se lbs t mitzuwirken und dem re l ig iösen Ereignis im 
Sinne der Pr inzip ien der postkonzi l iaren Kirche beizuwohnen. Hier wird das Sakrale n icht  
über den Reichtum von Ornamenten manifest ier t ,  d ie von der Aufmerksamkeit ,  inmit ten 
der Gemeinde zu sein ablenken, sondern h ier  is t  Kirche e infach Versammlungsraum, der 
d ie Mitg l ieder aufn immt und umgibt und der Gemeinde d ie Mögl ichkei t  g ibt ,  s ich in e iner 
par t izipat iven Ar t zu bete i l igen, ohne Eingrenzungen und ohne d ie erdrückende Vorgabe 
von gebieter ischen Formen, sondern einzig und a l le ine unter dem Eindruck der 
„. . .Energie des Aufgenommenseins und die Erfahrung des Gemeinsam-eins-sein.. .“  8 
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